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 K R I E G S -  U N D  O P F E R G R Ä B E R F Ü R S O R G E

Die Gruppe 40 des Wiener Zentral-
friedhofs ist die zentrale öster-
reichische Gedenkstätte für die 

Opfer der NS-Justiz. Hier ruhen Men-
schen, die in Konzentrations- und Ar-
beitslagern ums Leben kamen, Opfer 
medizinischer Verbrechen wurden oder 
in den letzten Kriegswochen ermordet 
wurden. Zudem sind hier mehr als 1.000 
Widerstandskämpferinnen und Wider-
standskämpfer bestattet, die am Wiener 
Landesgericht oder am Militärschieß-
platz Kagran hingerichtet worden sind. 
Die Gräber stehen unter dem Schutz der 
Kriegsgräberfürsorgegesetze und wer-
den im Auftrag des Bundesministeriums 
für Inneres betreut. Seit 2013 ist die An-
lage offiziell nationale Gedenkstätte für 
die Opfer der NS-Justiz. 

 
Festakt im Zeichen der Erinnerung. 

Gemeinsam mit der Arbeitsgemein-
schaft der NS-Opferverbände und Wi-
derstandskämpferinnen und -kämpfer 
lud das Innenministerium am 27. April 
2026 zu einer Gedenkveranstaltung auf 
die Gruppe 40. Anlass war der Jahrestag 
der Wiedererrichtung der Republik 
Österreich. Mehr als 60 Vertreterinnen 
und Vertreter aus Politik, Kultur, Wis-
senschaft und der österreichischen Erin-
nerungsarbeit nahmen daran teil. Kranz-
niederlegungen, begleitet von Ehrenpos -
ten der Landespolizeidirektion Wien 

und der Wiener Polizeimusik, bildeten 
den Rahmen. Mit weißen Rosen konn-
ten die Gäste zudem ein persönliches 
Zeichen des Gedenkens setzen. 

Staatssekretär Jörg Leichtfried beton-
te in Vertretung von Innenminister Ger-
hard Karner die Bedeutung demokrati-
scher Grundwerte und deren Schutz an-
gesichts zunehmender gesellschaftlicher 
Polarisierung. Stephan Mlczoch, Leiter 
der Abteilung für historische Angele-
genheiten im Innenministerium, verwies 
auf die Verantwortung, NS-Verbrechen 
aufzuarbeiten und den Opfern ihre Wür-
de zurückzugeben. Als Beispiel nannte 
er die kürzlich erfolgte Erneuerung des 
Grabsteins des Widerstandskämpfers 
Franz Zach, der wegen der Verbreitung 
illegaler Schriften 1942 in Wien hinge-
richtet worden war. 

 
Junge Menschen geben den Opfern 

eine Stimme. Einen besonderen Akzent 
setzte die Teilnahme einer Schulklasse 
des BORG Guntramsdorf. Gemeinsam 
mit ihren Lehrkräften Mona Klug und 
Alexander Niederhuber gestalteten die 
Schülerinnen und Schüler einen Bei-
trag über junge Widerstandskämpferin-
nen und Widerstandskämpfer. Anhand 
von Abschiedsbriefen vor ihrer Hin-
richtung machten sie die Schicksale 
von fünf Opfern der NS-Justiz hörbar. 
Eindrucksvoll war die Geschichte von 

Anna „Anni“ Gräf. Die politisch enga-
gierte Wienerin wurde wegen ihres Wi-
derstands gegen das NS-Regime zum 
Tode verurteilt und am 11. Jänner 1944 
im Alter von nur 18 Jahren hingerich-
tet. 

Mit dem Verschwinden der letzten 
Zeitzeuginnen und Zeitzeugen gewin-
nen historische Erinnerungsorte  an Be-
deutung. Die Gruppe 40 bewahrt das 
Andenken an die Opfer des Nationalso-
zialismus und ermöglicht heutigen wie 
künftigen Generationen einen unmittel-
baren Zugang zur Geschichte. Die Er-
haltung der Opfergräberanlage ist Teil 
der historischen Verantwortung des 
Bundesministeriums für Inneres.         

Susanne Bezdek/Irene Hulka 
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Gedenken an Opfer der NS-Justiz   
 

Die Gruppe 40 am Wiener Zentralfriedhof ist die zentrale österreichische Gedenkstätte für die Opfer der 
NS-Justiz. Am 27. April 2026 erinnerte eine Gedenkveranstaltung des Bundesministeriums für Inneres  

an die Verfolgten des NS-Regimes und an die Bedeutung demokratischer Werte.

Staatssekretär Jörg Leichtfried und Vertreterinnen und Vertreter der Opferverbände beim Gedenkakt am 27. April 2026


